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ZÏÏilitctr unb Gruppenführer
Eine nach unferer Unfdjt oorübergehenoe ©eiftesridj*

tung òer heutigen geit lehnt etroas poreilig òie Peròienfte
òer geiten unò òer UTänner ab, òie feinerjeit für òie

tDefjrhaftmadjung unferes Polfes Sorge trugen. Um òen

offenbaren 3rrroeg òiefer Unfdjauungen — foroeit fe fdj
por allem auf pergangene 3ahr5ehnte bejiehen — aufju*
jeigen, braudjt man blof auf òie roidjtigften hiftorifdjen
Catfadjen òes geitalters i;830—1870 birtsuroeifen. X)ie

liberale ©eiftesridjtung òer neuern fdjroeijerifdjen Politif
hätte fdj ohne militärifdje Ubroehr faum behaupten
fönnen. Der Kampf um òie freie Sdjule, um òie ftaat*
liehe (Ehe bilòete in òer inneren Politif òer Sdjroeij eine

foldje Diffonanj, òie nur òurdj. òie ©eroalt òer ÏDaffen
eine enògultige (Entfdjeiòung fnòen fonnte. Die liberalen

Hegierungen òer 30er uno 40 er 3abre rouròen roieòert/olt
òurd; beroaffnete Polfsaufftänoe ju ftürjen gefudjt. Die
Sonòerbunòsfantone erfudjten um militärifdje Hi-fe òes

Uuslanòes jur Befegung òer liberalen Kantone. Uno in
òer äufern Politif roar òie Uetitralität unò Sicherheit òer

Sdjroeij nodj feinesroegs allgemein anerfannt. 3m ïïeuen*

burgerhanòel 1856 roar eine friegerifdje ©peration Preufens
gegen òie Sdjroeij òurdjaus nidjt ausgefdjloffen. Die leiten*
òen Staatsmänner òiefer geiten, òie unfer Lanò in òer

Kidjtung einer liberalen IDeltanfdjauung erbalten roiffen

roollten, muften aus ali òiefen ©runòen òem ÌDetjrroefen
eben polle Uufmerffamfeit fdjenfen. Unò aud; bei òen

heutigen geitläuften roirò òie Sorge um ein roetjrîjaftes
Polf eine roidjtige Staatsaufgabe bleiben muffen.

Militär und Truppenführer
Line nach unserer Ansicht vorübergehende Geistesrichtung

der heutigen Seit lehnt etwas voreilig die Verdienste
der Zeiten und der Männer ab, die seinerzeit für die

Wehrhaftmach ung unseres Volkes Sorge trugen. Arn den

offenbaren Irrweg dieser Anschauungen — soweit sie sich

vor allem auf vergangene Jahrzehnte beziehen —
aufzuzeigen, braucht man bloß auf die wichtigsten historischen

Tatsachen des Zeitalters (830—(870 hinzuweisen. Die
liberale Geistesrichtung der neuern schweizerischen Politik
hätte sich ohne militärische Abwehr kaum behaupten
können. Der Aampf um die freie Schule, um die staatliche

Ehe bildete in der inneren Politik der Schweiz eine

solche Dissonanz, die nur durch, die Gewalt der Waffen
eine endgültige Entscheidung sinden konnte. Die liberalen

Regierungen der 30er und 40er Jahre wurden wiederholt
durch bewaffnete Volksaufstände zu stürzen gesucht. Die
öonderbundskantone ersuchten um militärische Hilfe des

Auslandes zur Besiegung der liberalen Aantone. Und in
der äußern Politik war die Neutralität und Sicherheit der

Schweiz noch keineswegs allgemein anerkannt. Im Neuen-

burgerhandel (356 war eine kriegerische Operation Preußens

gegen die Schweiz durchaus nicht ausgeschlossen. Die leitenden

Staatsmänner dieser Zeiten, die unser Land in der

Richtung einer liberalen Weltanschauung erhalten wissen

wollten, mußten aus all diesen Gründen dem Wehrwesen
eben volle Aufmerksamkeit schenken. Und auch bei den

heutigen Zeitläuften wird die Sorge um ein wehrhaftes
Volk eine wichtige ötaatsaufgabe bleiben müssen.
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Die ZTCannesjatjre pon Lanòammann Sdjroarj feien
in friegerifdj beroegte geiten. UIs 3-*na.*-n9 erlebte er
òie beroaffneten Uufftanòe òes Polfes pom Dejember 1830
unò 3anuar 184;!, fpäter òie ^reifdjarenjüge oon 184;4;

unò 184.5. Den Sonòerbunòsfrieg madjte Sdjroarj als Stabs*
bauptmamt aftio mit. Bei òer ©renjbefetjung im Ueuen*

burgerhanòel 1856 roar er Brigaòefommanòant in òer

8. Dioifon unter ©berft gimmerli. 3n bet ^olgejeit bis
1866 roar Uîitteleuropa ftets in friegerifdjer Spannung
gehalten. 3n gleicher geit roar es òas Beftreben òer neu
gegrunòeten (Eiògenoffenfdjaft, ihr Hîilitarroefen òen Unfor*
òerungen òer geitlage anjupaffen. 2Tïilitarifdje Begabungen,
roie fe Sdjroarj aufjuroeifen hatte, fanòen reicblidje Belati*
gung. Seine militärifdje Laufbahn roirò òurdj folgenòen
„Dienfetat" belegt, òer nadj feinem Coòe oon òer „Ullg.
Sdjroeij. UUIitärjeitung" (1868, Tit. \q) oeroffentlidjl rouròe:

Dienfetat für Herrn eiògen. ©berften Sdjroarj
Samuel, fei. pon UTültigen (Uargau):

(Eintritt in òen eiòg. ©eneralfab als I. Unterlieutenant
òen 23. Upril 184;2; als ©berlieutenant ben 26. Upril 184/4;.

Beföroert jum Hauptmann òen 30. Uìarj J84;6; jum
©berften òen 30. Upril 1855.

Dienftetntritt a) Kantonaler Dienft: Dienfttage

1839 3nftruftion als ©ffjiersafpirant, Lager bei

Hîuri, als Caòetroadjtmeifter 56
6. Sept., IL Unterlieutenant òer 3nfattterie.

Uls foldjer:
184;0 a) 3nftruftion mit einem Hefruten*Detadjement 11

b) (Eiòg. Lager bei IDettingen, nebft Porübung 28

184;! e) ^elòjug ins greiamt.
17.3uni, I. Unterlieut. ò. 3ufant. (Uiòemayor).
3nftruftion in Uarau 14;
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Die Mannesjahre von Landammann Schwarz fielen

in kriegerisch bewegte Zeiten. Als Jüngling erlebte er
die bewaffneten Aufstände des Volkes vom Dezember 1,830
und Januar (34(, später die Freischarenzüge von (844
und (845. Den Sonderbundskrieg machte Schwarz als
Stabshauptmann aktiv mit. Bei der Grenzbefetzung im Neuen-

burgerhandel (356 war er Brigadekommandant in der

8. Division unter Oberst Zimmerli. In der Folgezeit bis
1,366 war Mitteleuropa stets in kriegerischer Spannung
gehalten. In gleicher Seit war es das Bestreben der neu
gegründeten Eidgenossenschaft, ihr Militärwesen den

Anforderungen der Zeitlage anzupassen. Militärische Begabungen,
wie sie Schwarz aufzuweifen hatte, fanden reichliche Betätigung.

Seine militärische Laufbahn wird durch folgenden
„Dienstetat" belegt, der nach feinem Tode von der „Allg.
Schweiz. Militärzeitung" ((363, Nr. (4) veröffentlicht wurde:

Dienstetat für Herrn eidgen. Bbersten Schwarz
Samuel, sei. von Nülligen (Aargau):

Eintritt in den eidg. Generalstab als I. Unterlieutenant
den 23. April (842; als Bberlieutenant den 26. April (844.

Befördert zum Hauptmann den 30. März (8H6; zum
Obersten den 30. April (333.
Diensteintritt s) Aantonaler Dienst: Diensttage

(339 Instruktion als Vffiziersaspirant, Lager bei

Muri, als Tadetwachtmeister 56
6. Sept., II. Unterlieutenant der Infanterie.

Als solcher:

(840 a) Instruktion mit einem Rekruten-Detachement (4
b) Eidg. Lager bei Vellingen, nebst Vorübung 23

(84( c) Feldzug ins Freiamt.
7. Juni, I. Unterlieut. d. Infant. (Aidemayor).

Instruktion in Aarau (4
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Dienfeintritt Dienftage

184;2 23. Upril, I. Unterlieutenant im eiogenöfffdjen
©eneralftab.

a) 3nfpeftionsreife im Kanton Uargau als

Uòjutant òes Herrn ©berft ßtey 28
b) (Eiòg. Lager in Chun 21

184;3 10. Upril, ©berlieutenant im Kantonalftab.
a) Kantonslager in Staffelbadj (Uòjutant òes

Lagerfommanòanten) 21

b) 3nfpeftion im Kanton Solothurn 6

J844 26. Upril, eiòg. Stabsoberlieutenant.

a) Hudfelòlager 21

b) 3nfPeîtion im Kanton Ctjurgau 8

1845 27. gebruar, Hauptmann im Kantonsftab.

1846 13. HTärj., eiòg. Stabshauptmann.

I847/48. Sonòerbunòsfelòjug 75

1848 28. HTärj, 2T£ajor òer 3nfanterie.
a) 3nftruftion mit einem Sdjulbataillon. 14

1849 b) Ht/eingrenjbefeljung. 42

1850 15. Upril, Bataillonsfommanòant.

1851 a) IDieòert/olungsfurs in Uarau 14

1853 b) Caòresjufammenjug an òer Kreujftrafe 12

1855 2. UTärj, ©berft im Kantonsftab.
30. Upril, (Ernennung jum eiòg. ©berften.

1856 29. 3uni, Befudj òer gentralfdjule 63

Kommanòant òer 24. Brigaòe òer
8. Dipifion bei òer ©renjbefeljung.

1857 3nfpeftor òer 3"fanterie òes IL Kreifes (Bern).

1858 3nfpeftor òer 3"fanterie òes IL Kreifes (Bern).
Stelloertreter òes Kommanòanten òer gentral*

fdjule.
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Diensteintritt Dienfttage

3^2 23. April, l. Unterlieutenant im eidgenössischen

Generalstab.
a) Inspektionsreise im Aanton Aargau als

Adjutant des Herrn Bberst Frey 28
b) Eidg. Lager in Thun 21.

1.843 (0. April, Bberlieutenant im Aantonalstab.
s) Aantonslager in Staffelbach (Adjutant des

Lagerkommandanten) 21,

b) Inspektion im Aanton Solothurn 6

1844 26. April, eidg. Stabsoberlieutenant.

a) Ruckfeldlager 21.

b) Inspektion im Aanton Thurgau 8

1.345 27. Februar, Hauptmann im Aantonsstab.

1346 (3. März., eidg. Stabshauptmann.
I.347/48. Sonderbundsfeldzug 75

(348 28. Alärz, Major der Infanterie.
ä) Instruktion mit einem Schulbataillon. (4.

(349 b) Rheingrenzbesetzung. 42

(850 (5. April, Bataillonskommandant.

1.851. ä) Wiederholungskurs in Aarau 1.4

1.853 b) Tadreszusammenzug an der Areuzstraße (2
(355 2. März, Bberst im Aantonsstab.

30. April, Ernennung zum eidg. Bbersten.

(856 29. Juni, Besuch der Zentralschule 63

Aommandant der 24. Brigade der
8. Division bei der Grenzbesetzung.

1357 Inspektor der Infanterie des II. Areifes (Bern),

i 858 Inspektor der Infanterie des II. Areises (Bern).
Stellvertreter des Aommandanten der Zentral¬

schule.



- 45 —

Hienfeintritt Dienfttage

1859 \. Sept., Brigaòefommanòant beim Cruppen*
jufammenjug bei Uarberg.

3nfpeftor òes II. Kreifes (Bern).

1860 20. 3anuar, pom Bunòesrat jum 3nfpeftor
òes II. 3nfanterie*Kreifes ernannt.

2TÌitgIieò òer Befleiòungsfommiffon.
HTiffon nadj Deutfdjlanò, Befudje non Un*

falten.
1861 3nfpeftor òes IL 3nfanterie*Kreifes.

HTitglieò òer Befleiòungsfommiffon.
UUtglieò òer Keglementsfommiffon (präf.).

1862 3nfpeftor òes IL 3ufanterie*Kreifes.
24. Uug., Kommanòant òer Hefognosjierung

òes Kantons ©raubunòen 22

Prafòent òer Keglementsfommiffon.
Utitglieò òer Kommiffon für òie HTilitär*

organifation.
UUtglieò òer Kommiffon für òie Beroaffnung

unò Uusrüftung òer Sdjütjen.

1863 3nfpeftion òes IV. 3ufanterie*Kreifes.
Prafòent òer Heglementsfommiffton.

1864 3nfpeftor òer Sdjieffdjulen I, H, HI, Bafel 6

3nfpeftor òes IV. 3"fanterie*Kreifes.
Prafòent òer Keglementsfommiffon (Wadjt*

òienft).
UUtglieò òer Kommiffon für Keorganifation

òer Sdjü^en.
3nfpeftor òes IV. 3"fanterie*Kreifes.
Prafòent òer Keglementsfommiffon.

\865 © b er ftf om m an ò an t òes Cruppen*
jufammenjuges bei IDintertfjur 21
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Dienfteintritt Dieiisttage

(859 Sept., Brigadekommandant beim Truppen-
zusammenzug bei Aarberg.

Inspektor des II. Areises (Bern).

1,360 20. Januar, vom Bundesrat zum Inspektor
des II. Infanterie-Areises ernannt.

Mitglied der Bekleidungskommission.

Mission nach Deutschland, Besuche von An¬

stalten.

1361, Inspektor des II Infanterie-Areises.
Mitglied der Bekleidungskommission.

Mitglied der Reglementskommission (Präs.).

(362 Inspektor des II. Infanterie-Areises.
24. Aug., Aommandant der Rekognoszierung

des Aantons Graubünden 22

Präsident der Reglementskommission.

Mitglied der Aommission für die Militär¬
organisation.

Mitglied der Aommission für die Bewaffnung
und Ausrüstung der Schützen.

5(363 Inspektion des IV. Infanterie-Areises.
Präsident der Reglementskommission.

5(364, Inspektor der Schießschulen I, II, III, Basel 6

Inspektor des IV. Infanterie-Areises.
Präsident der Reglementskommission (Nacht¬

dienst).

Mitglied der Aommission für Reorganisation
der Schützen.

Inspektor des IV. Infanterie-Areifes.
Präsident der Reglementskommifsion.

5(365 Bberstkommandant des Truppen-
zusammenzuges bei Winterthur 2(
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Dienfteintritt Dienfttage

2Ììitglieò òer Kommiffon für Heorganifation
òer Sdjütjen.

2TtitgIieò òer Befleiòungsfommiffon.
Uìitglieò òer Urmee Einteilungsfommiffon.
2TìitgIieò òer Kommiffion für Durchführung

òer 3ufanterie-Beroaffnung.
1866 2Ttitgtteò òer Befleiòungsfommiffon.

2Tiitglieò òer (Ererjier*KegIements*Kommiffon

(taft. Kommiffon).
24. 3uui, Kommanòant òer gentral*

2Ttilitärfdjule Chun.
1867 2TTitglieò òer Kommiffon für Prüfung òer

Keglemente betr. neue Caftif.
2Ttitglieò òer Keglementsfommiffon.
2TTitglieò òer Befleiòungsfommiffon.
28. Upril, Kommanòant òer gentral*

Ulilitärfdjule (ttjeorettfdjer Ceti).
18. Uuguft, Kommanòant òer gentral*

Ulilitärfdjule (Upplifationsfdjule) 22
gufammen 684 Dienfttage.

UIs Cruppenfübrer roar ihm nadj òiefer reidjen Lifte
mandje ©elegenheit geboten, fein ©efdjid ju bemeifen.
Uls feine fjeroorragenòfte Leiftung galt bei feinen geit*
genoffen òie Leitung òes eiòg. Cruppeiijufammenjuges pon

1865, òer im gürdjer ©bedano ftattfanò unò roeldjem
allfeitig grofes 3"tereffe entgegengebracht rouròe. Die

„Ullg. Sdjroeijer. UTilttärjeitung" urteilte über òas Dioifons*
manöoer òes Cruppenjufammenjugs (2TtiI. *gtg. 1865,
S. 300): „Das 2Uanöper fonnte als fehr gelungen ange*
fehen roeròen, roas ganj befonòers òem Umftanò juju*
fdjreiben ift, òaf òas Cerrain auf òas umfdjtigfte unò

im richtigen Pertjältniffe jur oerroenòeten Cruppenjahl
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Dienstantritt Diensttage

Mitglied der Aommission für Reorganisation
der Schützen.

Mitglied der Bekleidungskommission.

Mitglied der Armee-Einteilungskommission.
Mitglied der Aommission für Durchführung

der Infanterie-Bewaffnung.
(866 Mitglied der Bekleidungskommifsion.

Mitglied der Exerzier-Reglements-Aommission
(takt. Aommission).

2H. Juni, Kommandant der Sentral-
Militärschule Thun.

(367 Mitglied der Aommission für Prüfung der

Reglements betr. neue Taktik.

Mitglied der Reglementskommission.

Mitglied der Bekleidungskommission.
23. April, Aommandant der Zentral-

Militärschule (theoretischer Teil).
(8. August, Aommandant der Zentral-

Militärschule (Applikationsschule) 22
Zusammen 634 Diensttage.

Als Truppenführer war ihm nach dieser reichen Liste

manche Gelegenheit geboten, sein Geschick zu beweisen.

Als seine hervorragendste Leistung galt bei seinen

Zeitgenossen die Leitung des eidg. Truppenzusammenzuges von
(865, der im Zürcher Vberland stattfand und welchem

allseitig großes Interesse entgegengebracht wurde. Die

„Allg. Schweizer. Militärzeitung" urteilte über das Divisionsmanöver

des Truppenzusammenzugs (Mil.-Ztg. (865,
S. ZOO): „Das Manöver konnte als sehr gelungen angesehen

werden, was ganz besonders dem Umstand
zuzuschreiben ist, daß das Terrain auf das umsichtigste und

im richtigen Verhältnisse zur verwendeten Truppenzahl
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ausgeroätjlt roar, fo òaf immer ein richtiger gufammen*
hang uno jeitgemäfes Eingreifen fattfanò". Unb über
òen Perlauf òes ganjen Cruppenjufammenjuges fdjreibt
òie UUlitärjeitung (S. 354): „Wenn roir nun auf òas

Hefultat òes abgehaltenen Cruppenjufammenjuges jurüd*
fdjauen, fo fami Òies mit polier Befrieòigung gefdjetjen;
òer oiesjäfjrige Cruppenjufammenjug òarf fdj òen por*
hergegangenen roüroig an òie Seite feilen uno roirò auf
òie Uusbilòung unferer Urmee einen nadjljaltenò günfigen
(Einfuf ausüben". Die gefamte Preffe lobte òie fortge*
fdjrittenen Leiftungert òes ©eneralftabs, òie ju Cage ge*
treten, ferner òie Hube, Klarheit uno Konfequenj, roomit
pon Unfang an bas ©anje georònet unò jur Uusfüfjruug
gebradjt rouròe (Sdjroeijerbote, 28. Sept. 1865).

3tn Unfdjluf an òiefe prefftimmen möge nun nodj
òer erfte ©eneralbefefjl oon ©berft Sdjroarj folgen, òurdj
òen òer Cruppenjufammenjug eröffnet rouròe:

Cruppenjufammenjug 186 5.

©eneralbefetjl Hr. \.
©ffjiere uno Solòaten! Der oiesjäbrige Cruppen*

jufammenjug oereinigt uns auf einem Punfle, òer erft am
Sdjluf òes porigen 3ahrf?unòerts (1799) nodj geuge rühm*
reicher Kämpfe geroefen ift.

Wix fönnen òie Lehren jener geit òoppelt oerroerten,
einmal inòem roir òer friegerifdjen Cugenòen eingeòenf
fnò, roeldje òie an òer ©latt, Cöf unò Cfjur fämpfenoen
fremòen unò etntjeimifdjen Cruppen òamals in fo glän*
jenòer Weife entfaltet haben; òann aber audj, inòem roir
jener roamungspollen geit uns erinnern, roo òas oom
parteigeift jerriffene uno òaber ohnmächtige Pateflanò
fremòem «Einftuffe unò fremòer ©eroalt Preis gegeben roar.
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ausgewählt war, so daß immer ein richtiger Zusammenhang

und zeitgemäßes Eingreifen stattfand". Und über
den Verlauf des ganzen Truppenzusammenzuges schreibt
die UMtärzeitung (S. 234): „Wenn wir nun auf das

Resultat des abgehaltenen Truppenzufammenzuges zurück-

fchauen, so kann dies mit voller Befriedigung geschehen;

der diesjährige Truppenzusammenzug darf sich den

vorhergegangenen würdig an die Seite stellen und wird auf
die Ausbildung unserer Armee einen nachhaltend günstigen

Einfluß ausüben". Die gesamte Presse lobte die

fortgeschrittenen Leistungen des Generalstabs, die zu Tage
getreten, ferner die Ruhe, Alarheit und Aonfequenz, womit
von Anfang an das Ganze geordnet und zur Ausführung
gebracht wurde (Schweizerbote, 23. Sept. (863).

Im Anschluß an diese preßstimmen möge nun noch
der erste Generalbefehl von Gberst Schwarz folgen, durch
den der Truppenzufammenzug eröffnet wurde:

Truppenzusammenzug (365.
Generalbefehl Nr.

(Offiziere und Soldaten! Der diesjährige
Truppenzusammenzug vereinigt uns auf einem Punkte, der erst am
Schluß des vorigen Jahrhunderts ((799) noch Zeuge ruhmreicher

Aämpfe gewesen ist.

Wir können die Lehren jener Zeit doppelt verwerten,
einmal indem wir der kriegerischen Tugenden eingedenk
sind, welche die an der Glatt, Töß und Thür kämpfenden
fremden und einheimischen Truppen damals in so

glänzender Weise entfaltet haben; dann aber auch, indem wir
jener warnungsvollen Zeit uns erinnern, wo das vom
Parteigeist zerrissene und daher ohnmächtige Vaterland
fremdem Einflüsse und fremder Gewalt preis gegeben war.
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(Ein Polf fann feine freitjeit uno Selbftänoigfeit nur
òurdj treues gufammenfjalten uno mit òen ÏDaffen in òer

Hanò erringen unò behaupten.
(Ein Polf pertraut aber òiefe ©üter nur òann òem ÏDaffen*

glüd, roenn es im ©ebraudje òer Kampfmittel geübt ift.
Um òiefe Übung uollenòs ju erlangen, fnò bei uns

òie Cruppenjufammenjüge gefdjaffen uno feit einer Heibe

oon 3ahren, roenn audj nidjt ohne grofe ©pfer für òen

Bunò unò òie Kantone, òodj mit fdjtbarem (Erfolge für
unfere IDefjrtücbtigfeit geübt rooròen.

Die Uufgabe, òie roir ju löfen haben, ift uns òaòurdj
nahe gelegt: Sie ift feine leichte, fann aber roefentlid) òa*

òurd) geföroert roeròen:

Daf roir ein prafttfdjes uno òatjer allein nutzbares

Syftem uno Perftänonis in alle unfere Übungen uno roas

òamit jufammenfjängt, legen.

Daf roir, uno jroar in allen ©raòen, mit òerjenigen
Unperòroffenfjeit an òie Urheit gehen uno òarin tro£ allen

Sdjroierigfeiten ausharren, pon òer jeòer militärifdje «Erfolg

abhängt.
Daf roir in unferen ^oròerungen gegenüber òer Per*

roattung uno òen Bürgern genügfam, im gefeltfdjaftlidjen
Perfefjr anftänoig uno perträglidj uno in òienflidjer Be*

^ietjung òisjipliniert uns jeigen;
Daf insbefonòere òie Höfjergefteüten in allem, roas òen

Dienft betrifft, òen Untergebenen òurdj òas gute Beifpiel
poranleudjten unò ob ihren eigenen Beòurfniffen òie Sorge
für òas Wotjl òer Cruppen nicht oergeffen.

Pereinigen roir unfere Kräfte, um in alien òiefen Hieb*

tungen Hefultate ju erjielen, òie geeignet fnò, òas Per*
trauen òes Lanòes ju feiner nationalen Wetjxhaft ju ftärfen.

(„71ÜQ. Sa/weiser. OTtlitäräettung" 1865, Hr. 37.)
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Lin Volk kann seine Freiheit und Selbständigkeit nur
öurch treues Zusammenhalten und mit den Waffen in der

Hand erringen und behaupten.

Lin Volk vertraut aber diefe Güter nur dann dem Waffen-
glück, wenn es im Gebrauche der Kampfmittel geübt ist.

Um diese Übung vollends zu erlangen, sind bei uns
die Truppenzufammenzüge geschaffen und seit einer Reihe

von Iahren, wenn auch nicht ohne große Opfer für den

Bund und die Aantone, doch mit sichtbarem Lrfolge für
unsere Wehrtüchtigkeit geübt worden.

Die Aufgabe, die wir zu lösen haben, ist uns dadurch

nahe gelegt: Sie ist keine leichte, kann aber wesentlich

dadurch gefördert werden:

Daß wir ein praktisches und daher allein nutzbares

System und Verständnis in alle unsere Übungen und was
öamit zusammenhängt, legen.

Daß wir, und zwar in allen Graden, mit derjenigen
Unverdrossenheit an die Arbeit gehen und darin trotz allen

Schwierigkeiten ausharren, von der jeder militärische Lrfolg
abhängt.

Daß wir in unseren Forderungen gegenüber der

Verwaltung und den Bürgern genügsam, im gesellschaftlichen

Verkehr anständig und verträglich und in dienstlicher
Beziehung diszipliniert uns zeigen;

Daß insbesondere die Höhergestellten in allem, was den

Dienst betrifft, den Untergebenen durch das gute Beispiel
voranleuchten und ob ihren eigenen Bedürfnissen die Sorge
für das Wohl der Truppen nicht vergessen.

Vereinigen wir unsere Aräfte, um in allen diesen

Richtungen Resultate zu erzielen, die geeignet sind, das
Vertrauen des Landes zu seiner nationalen Wehrkraft zu stärken.

(„Allg. Schweizer. Militärzeitung" i8ss, Nr. z?
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Die praftifdje Uuffaffung pon Sdjroarj über òas òa»

malige eiògenofffdje ìDefjrroefen roirò audj òurdj feinen

Cagesbefeljl befunòet, mit òem er òie Cruppen oom
Cruppenjufammenjug 1865 perabfdjieòete:

„Was òen ©lauben an unfere nationale U)etjrfraft auf*
redjt erhält, fnò òie Uusòauer unò òie UTannsjudjt, roeldje

unfere ©ffjiere unò Solòaten, fobalò fe in òen Dienft
treten, ftetsfort befunòen, unò roeldje Bürgfdjaft bieten,

òaf im «Ernftfall òie nod) fefjlenòe taftifdje Bilòung in
furjer geit nachgeholt roeròen fann; ift òie ìDatjrnetjmung,
òaf fdj Stäbe, ©ffjiere unò Solòaten baiò in òen praf*
tifdjen Dienft Ejiueinfnòen. Das fdjeint audj òie UTeinung
òes Porftetjers òes eiògen. 2nilitaròepartements unò òer

beigejogenen IDaffendjefs ju fein, roeldje fnòen unò midj
beauftragen ju erflären, òaf òer òiesjabrige Cruppen*
jufammenjug nidjt blof ein pollftänoig befrieòigenòes He*

fultat ju Cage geforòert, fonòern òas Syftem òer Cruppen*
jufammenjüge ju einem geòeibtidjen Ubfdjluf gebracht
habe." („rnilitär-tg." 1865, S. 551,.)

Vie militärifdje Uuffaffung pon ©berft Sdjroarj fonnten
roir bereits aus feiner Haltung in òen 2ììititaròebatten òer

eiògen. Hate erfennen. <Er tjutòiate — felber ein Porbilò
treuer Pfidjterfüllung — jroar einer ftreng militärifdjen
Dienftauffaffung, allein er fudjte òas UTilitärroefen möglidjft
polfstümlidj ju gefallen. Er befreite òen Dienftbetrieb
pon òent audj fdjon òamals praftijierten unnötigen Drill
uno pielen unnützen Spielereien.

2Uit òiefer Unfchauung hingen audj feine Beftrebungen
jufammen, in òer tjeranroadjfenòen 3u9enò òas 3ntereffe
für militärifdje Übungen ju roeden. Hîehr als einen

Kaòettenjufammenjug (Baòen 1851, IDilòegg 1862, ©Iten
1863, Uarau 1864) hat er als Leiter ourdjgefübrt unò òabei
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Die praktische Auffassung von Schwarz über das

damalige eidgenössische Wehrwesen wird auch durch seinen

Tagesbefehl bekundet, mit dem er die Truppen vom
Truppenzusammenzug (365 verabschiedete:

„Was den Glauben an unsere nationale Wehrkraft
aufrecht erhält, sind die Ausdauer und die Mannszucht, welche

unfere Bffiziere und Soldaten, sobald sie in den Dienst

treten, stetsfort bekunden, und welche Bürgschaft bieten,

daß im Ernstfall die noch fehlende taktische Bildung in
kurzer Zeit nachgeholt werden kann; ist die Wahrnehmung,
daß sich Stäbe, Offiziere und Soldaten bald in den

praktischen Dienst Hineinsinden. Das scheint auch die Meinung
des Vorstehers des eidgen. Militärdepartements und der

beigezogenen Waffenchefs zu fein, welche finden und mich
beauftragen zu erklären, daß der diesjährige
Truppenzusammenzug nicht bloß ein vollständig befriedigendes
Resultat zu Tage gefördert, fondern das System der Truppen-
zusammenzüge zu einem gedeihlichen Abschluß gebracht
habe." („Militärztg." isss, S, Z5h.)

Die militärische Auffassung von Gberst Schwarz konnten

wir bereits aus seiner Haltung in den Militärdebatten der

eidgen. Räte erkennen. Er huldigte — selber ein Vorbild
treuer Pflichterfüllung — zwar einer streng militärischen
Dienstauffassung, allein er suchte das Militärwesen möglichst
volkstümlich zu gestalten. Er befreite den Dienstbetrieb
von dem auch schon damals praktizierten unnötigen Drill
und vielen unnützen Spielereien.

Mit dieser Anschauung hingen auch seine Bestrebungen
zusammen, in der heranwachsenden Jugend das Interesse
für militärische Übungen zu wecken. Mehr als einen

Aadettenzusammenzug (Baden (85(, Wildegg (862, Glien
(863, Aarau (364) hat er als Leiter durchgeführt und dabei
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òurdj marfige Unfpradjen òie 3ugenò jum Dienft fürs Pa»
terlanò angefeuert. Stänoerat ©ottfrieò Heer aus Hä^ingen
(©larus) berichtet aus feinen (Erinnerungen an òie Kan*
tonsfdjuljeit in Uarau:

„Lanòammann Sdjroarj hflt òamals uns Kantons*
fdjülern Porträge gehalten über militärifdje fragen; ebenfo
richtete er als aargauifdjer Uìilitaròtreftor bei ©elegenheit
an unfer Kaòettenforps eine Unfpradje, òie auf mich jungen
©lamer einen nachhaltigen (Einòrud madjte. 3n^em er

am Sdjluffe feiner Unfpradje òaoon reòete, roas òen guten
Solòaten ausmadje, betonte er, roie òaju nidjt blof òie

ridjtige Kenntnis uno Hanòtjabung feiner Waffe gehöre,

fonòern audj òie innerliche U)affenrüftung, f ttlidje Cüdjtig»
feit uno frommes ©ottoertrauen. 3<h befenne, òie roenigen

Sälje, òie er — òer eiogenöff fdje ©berft uno Lanòammann
òes Kantons Uargau — oarüber fagte, madjten auf midj
gröferen (Einòrud als manche Preòigt, òie idj òamals in
òemfelben Uarau gehört habe."

Das eiògen. HTilitärroefen betjanòelte Sdjroarj nidjt nur
als praftifdjer Cruppenfütjrer. (Er hat oie problème unferes

Lanòesfdjutjes audj ibeoretifcb uno roiffenfdjaftlidj behanòelt.

3m 3ahr 1853 perlangte òer Bunòesrat pon òen eiògen. Häten
einen auferoròentlidjen Kreòit für òie Befeftigungen
òer Lanòesgrenje an òer Lujienfteig unò bei Bellinjona.
Die Bejiehungen jroifdjen ©fterreidj unò 3talien hatten

fdj jugefpitjt unò man befürchtete internationale friegerifdje
Perroidlungen. UIs Prafòent òer ftänoerätlidjen Kom*
miffon empfahl Sdjroarj in einem geòrudten Beridjt Be*

roilligung òer Kreòite. (Er roarf òabei einen Überblid über
òen ^wed òes eiògen. Befeftigungsroefens, òen er òarin
erblidt: òen eigenen Cruppen fortòauernòen Sdjutj gegen

feinòlidje Ubermadjt unò òie HTittel jur Beforòerung òer
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durch markige Ansprachen die Jugend zum Dienst fürs
Vaterland angefeuert, Ständerat Gottfried Heer aus Hätzingen

(Glarus) berichtet aus seinen Erinnerungen an die Aan-
tonsschulzeit in Aarau:

„Landammann Schwarz hat damals uns Aantons-
schülern Vorträge gehalten über militärische Fragen; ebenso

richtete er als aargauischer Militärdirektor bei Gelegenheit

an unser Aadettenkorps eine Ansprache, die auf mich jungen
Glarner einen nachhaltigen Eindruck machte. Indem er

am Schlüsse seiner Ansprache davon redete, was den guten
Soldaten ausmache, betonte er, wie dazu nicht bloß die

richtige Aenntnis und Handhabung seiner Waffe gehöre,

sondern auch die innerliche lVaffenrüstung, sittliche Tüchtigkeit

und frommes Gottvertrauen. Ich bekenne, die wenigen
Sätze, die er — der eidgenössische Bberst und Landammann
des Aantons Aargau — darüber sagte, machten auf mich

größeren Eindruck als manche predigt, die ich damals in
demselben Aarau gehört habe."

Das eidgen. Militärwesen behandelte Schwarz nicht nur
als praktischer Truppenführer. Er hat die Probleme unseres

Landesschutzes auch theoretisch und wissenschaftlich behandelt.

Im Jahr 1,853 verlangte der Bundesrat von den eidgen. Räten
einen außerordentlichen Aredit für die Befestigungen
der Landesgrenze an der Luziensteig und bei Bellinzona.
Die Beziehungen zwischen Österreich und Italien hatten
sich zugespitzt und man befürchtete internationale kriegerische

Verwicklungen. Als Präsident der ständerätlichen
Aommission empfahl Schwarz in einem gedruckten Bericht
Bewilligung der Aredite. Er warf dabei einen Aberblick über
den Zweck des eidgen. Befestigungswesens, den er darin
erblickt: den eigenen Truppen fortdauernden Schutz gegen
feindliche Übermacht und die Mittel zur Beförderung der
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©ffenfre ju geroäbren. Uls ftrategifdje Punfte hatte fdjon
òie òamalige Befeftigungsftrategie angelegt: St. Hlaurice,
Uarberg, Lujienfteig uno Bellinjona. Sdjroarj beleuchtet

nun òie Beòeutung òer letjtern unò òie Zcotroenòigfeit ihrer
Perftärfung. Wätjtenb ^elòbefeftigungen innerhalb òes

Lanòes nodj bei Uusbrudj eines Krieges angelegt roeròen

fönnen, fnò òiefe Unlagen an òer ©renje por h er ju er*

feilen. Der Beridjt oon Sdjroarj mirft manches intereffante

Streifidjt auf òie militärifdjen Uuffaffungen òer òamaligen
geit. Wit bringen ihn òeshalb im Unfdjluf an òiefen

Uuffaij jum Ubòrud. Eine roeilere ©elegenheit, feine

militärifdje Uuffaffung über unfere Lanòesperteiòigung in
roiffenfdjaftlidjer ^orm funòjugeben, bot Sdjroarj òie f. g.
pielumfrittene ßxage òer ©ottharòbahn. Lange geit fon«
furrierte befanntlidj mit òem©ottharòprojeft òas Lufmanier*
projeft für eine jentrale Ulpenbahn. 3n einer Brofdjüre,
òie er gemeinfam mit ©enieoberftlieutenant H- Siegfrieò
1865 herausgab, nahm Sdjroarj in objeftioer, aber über*

jeugenòer Weife oom militärifdjen Stanòpunft aus Stellung
für òas ©ottharòprojeft. Die òamalige fdjroeij. Uìilitar*
taftif ging — entfpredjenò òen politifdjen Perhältniffen
òer geit — mehr non ben HTöglidjfeiten einer Beòrohung
òes Lanòes entroeòer pon ©fterreidj (gegen 3talien) oòer

oon ^ranfreidj aus. Unter òiefer Porausfetjung erflärte

Sdjroarj òas Keuf tal unò òen ©otttjarò als jentrale Crans*
oerfale für òen Sdjroerpunft unferer ganjen Pertetòigung.
Der ©otttjarò bilòet òen gentralpunft unferer Perteiòigung
als Pereittigungspunft aller gröfem Haupttäler òes Lanòes.

„Ulle Ungriffe, roeldje gegen òie Suòfront òer Sdjroeij
gerichtet fnò, fönnen pom ©otttjarò aus entroeòer in òer

ßtont abgefdjlagen oòer in òer'^Ianfe beòrotjt unò ge*
lähmt roeròen. «Eine Eifenbat/n òurdj òie Höheutäler òes
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Offensive zu gewähren. Als strategifche Punkte hatte schon

die damalige Befestigungsstrategie angelegt: 5t. Maurice,
Aarberg, Luziensteig und Bellinzona. Schwarz beleuchtet

nun die Bedeutung der letztern und die Notwendigkeit ihrer
Verstärkung. Während Feldbefestigungen innerhalb des

Landes noch bei Ausbruch eines Arieges angelegt werden

können, sind diese Anlagen an der Grenze vorher zu

erstellen. Der Bericht von Schwarz wirft manches interessante

Streiflicht auf die militärischen Auffassungen der damaligen
Seit. Wir bringen ihn deshalb im Anschluß an diesen

Aufsatz zum Abdruck. Line weitere Gelegenheit, seine

militärische Auffassung über unsere Landesverteidigung in
wissenschaftlicher Form kundzugeben, bot Schwarz die s. S.
vielumstrittene Frage der Gotthardbahn. Lange Seit
konkurrierte bekanntlich mit dem Gotthardprojekt das Lukmanierprojekt

für eine zentrale Alpenbahn. In einer Broschüre,
die er gemeinsam mit Genieoberstlieutenant H. Siegfried
(86S herausgab, nahm Schwarz in objektiver, aber
überzeugender Weife vom militärischen Standpunkt aus Stellung
für das Gotthardprojekt. Die damalige schweiz. Militärtaktik

ging — entsprechend den politischen Verhältnissen
der Seit — mehr von den Möglichkeiten einer Bedrohung
des Landes entweder von Österreich (gegen Italien) oder

von Frankreich aus. Unter dieser Voraussetzung erklärte

Schwarz das Reußtal und den Gotthard als zentrale Transversale

für den Schwerpunkt unserer ganzen Verteidigung.
Der Gotthard bildet den Sentralpunkt unserer Verteidigung
als Vereinigungspunkt aller größern Haupttäler des Landes.

„Alle Angriffe, welche gegen die Südfront der Schweiz

gerichtet sind, können vom Gotthard aus entweder in der

Front abgeschlagen oder in der'Flanke bedroht und

gelähmt werden. Line Lisenbahn durch die Höhentäler des
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Hbeines, òer Ktjone unò òer Uare fann òas ©otujaro*
Syftem nur oerpollftanòigen, nidjt aber erfetjen". Die

^lugfdjrift madjte berechtigten (Einòrud auf òie <£nt*

fdjeiòung òer ©ottharòfrage. IDir laffen im Unhang einige
Ubfdjnitte òerfelben im IDortlaut folgen.

QDas praftifdje ©efdjid als Cruppenführer, òas er in
òer Durchführung òes Cruppenjufammenjuges poh 1865
an òen Cag legte, foroie òer roiffenfdjaftlidje Uusroeis über

feine tjeroorragenòen militärifdjen Kenntniffe feftigten òas

Unfeben oon Sdjroarj im gefamten fdjroeij. ©ff jiersforps
òerart, òaf er — roie bereits oben mitgeteilt rouròe —
bei Uusbrudj òes preufifdj»öftereidjifcben Krieges 1866 als
òer präoeftinierte ©eneral òer fdjroeijer. Urmee bejeidjnet
rouròe. Tladj einer Ulitteilung aus òem Kreis feiner ßa*
milie ift er òenn audj òamals pom Bunòesrat oertraulidj
angefragt rooròen, roie er ftdj jur Übernahme òes ©ber*
fommanòos feilen rouròe.1 Die roeitere rafdje «Entroidlung
òes òamaligen Krieges madjte — jum ©lud für unfer
Lattò — òie Befetjung òes ©berfommanòos nidjt nötig.
Über òas ©efütjl roeiter Kreife, in ©berft Sdjroarj òen

Rubrer unferer Urmee in ernfter Stunòe erblidt ju haben,

hat bei òer jroei 3ahre fpäter erfolgten Cotenfeier nodj
redjt lebhaft nadjgeflungen.

1 tnitteilung feines Sot/nes £jrn. ÏPerner Sd/warj, Stabtoherförfer
in gofingen.
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Rheines, der Rhone und der Aare kann das Gotthard-
System nur vervollständigen, nicht aber ersetzen". Die

Flugschrift machte berechtigten Eindruck auf die

Entscheidung der Gotthardfrage. N)ir lassen im Anhang einige
Abschnitte derselben im Wortlaut folgen.

Das praktische Geschick als Truppenführer, das er in
der Durchführung des Truppenzusammenzuges von (365
an den Tag legte, sowie der wissenschaftliche Ausweis über

feine hervorragenden militärischen Aenntnisse festigten das

Ansehen von Schwarz im gesamten schweiz. Offizierskorps
derart, daß er — wie bereits oben mitgeteilt wurde —
bei Ausbruch des preußifch-östereichifchen Arieges (866 als
der prädestinierte General der schweizer. Armee bezeichnet

wurde. Nach einer Mitteilung aus dem Areis seiner
Familie ist er denn auch damals vom Bundesrat vertraulich
angefragt worden, wie er sich zur Übernahme des

Oberkommandos stellen würde/ Die weitere rasche Entwicklung
des damaligen Arieges machte — zum Glück für unser
Land — die Besetzung des Oberkommandos nicht nötig.
Aber das Gefühl weiter Areise, in Bberst Schwarz den

Führer unserer Armee in ernster Stunde erblickt zu haben,

hat bei der zwei Jahre später erfolgten Totenfeier noch

recht lebhaft nachgeklungen.

' Mitteilung seines Sohnes Hrn, Werner Schwarz, StadtoberfSrfter
in Zosingen.


	Militär und Truppenführer

